
ELISABETH SIEGL

Die volkslıiturgischen Messen be1 1US Parsch
und deren Umsetzung 1n der Liıturgiegemeinde

St ertrud!

Elisabeth Szegl PNESEAMM einer bekannten Klosterneuburger Famililıe
UN EYAaL nach jahrelangem ehrenamtlichen Engagement In der Stıfts-
pfarre MLE Jungen Jahren der Kongregatıon der Don Bosco Schwes-
Lern bei Ihre Herkunftsfamilıe MWAaT CHS der Gemeinde SE Gertrud ın
Klosterneuburgz, der » Wıege der volksliturgischen ewegunNG« vDer-
bunden UN damit auch 1445 Parsch selbst UN Petrus Ischinkel, des-
en Nachfolger als Kirchenrektor Sıe absolvierte der Theol. Fa-
bultät der Parıs-Lodron- Unwversität Salzburg e1n relıgi0onspädagogi-
sches Diplomstudium (Mag. theol.), In dessen Rahmen SZe Lıturgıe-
wissenschaft bei Un1ı0. Prof. Dr Rudolf Pacık hörte. In einer em1-
nararbeit beschäftigte sSze sıch mMA1t der Liturgiegemeinde SE Gertrud
UunN annn dabe: auch auf das Zeugnis einer Reihe DO Zeıtzeugen aAUS

ıhrem eıgenen familıären Umfeld zurückgreifen (E&:)

V ORWORT

St Gertrud dieses Kırchlein gehört meıner Lebensgeschichte.
Ich wurde OT gemeınsam miıt meıner Zwillingsschwester getauft
und ejerte OITt bıs meınem Lebensjahr die Sonntagsgottes-
dienste Mat. Dass meıne kirchliche Heımat eın entscheidender
Ort der volksliturgischen Erneuerung WAafl, W alr mı1r damals natürlıch
nıcht bewusst. Wohl War m1r der Name 1US Parsch Yaut, 1NSO-
tern IC wusste, 24ass ın St Gertrud begraben W ar un für los-
terneuburg eiıne wichtige Rolle spielte. ber erst durch meın Studi-

der Universıität Salzburg un der Auseinandersetzung mıiıt der

Überarbeitete Fassung der schriftlichen Seminararbeit des Seminars » Wegbreiter
der liturgischen Erneuerung« der Leitung VO Univ.-Proft. Dr. Rudof Pacık,

2008/09
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Liturgiebewegung des Jahrhunderts lernte iıch 1US Parsch näher
kennen un schätzen. Er W Aar also nıcht 11U  m eın Freund meıner Fa-
miılie, sondern hat die Geschichte der Kıirche entscheidend miıtge-
prag Mich autf se1ine Spuren un damıt auch eın Stück aut die Spu-
‚8 meıner Famıiliengeschichte begeben W ar un 1St ein SPaNnnen-
des Unternehmen.
Wenn iıch versuche, Biılder meıner Kındheit VO St Gertrud eINZU-
fangen, dann ore iıch Gesänge des gregorianıschen Chorals, ANN
sehe ıch mich 1n der Prozession ÜEr Opfergang, ore den Priester
geheimniısvolle Worte sprechen un eıne lange Predigt halten. Und
iıch sehe mich schüchtern der FEıngangstür der Kırche, eiınen
Osterstriezel VO Priester empfangend. Vieles habe 1ic. nıcht VOGI-

standen. Nach Beendigung meıner jer vorliegenden Arbeit freut
mich NUnN, meıne Erinnerungen 1n die Geschichte der Liıturgıie e1n-
ordnen können, die Schritt für Schritt IW iSt; das Heils-
mysteriıum Jesu Christ]ı tiefer erftassen. Ich durfte durch diese Ar-
beit erkennen, w 1e€e (SOft durch die Erfahrung un: Sehnsucht einzel-
Nner Menschen Heıilsgeschichte schreibt. 1US Parsch hat keine Muüu-
hen gescheut, den Menschen seiner eıt wıeder zurückzugeben,
W as iın den etzten Jahrhunderten verlorengegangen WAar die Heılı-
SC Messe als Feıer des BaNzZCh Gottesvolkes, die aktıive Teilnahme e1l-
1165 jeden der Lıiturgie, die zentrale Gnadenquelle HASCTET christ-
lıchen Religion 1sSt Aus seinen vielen Schriften ann I1a  a herausle-
SCH, mıt welch großer Leidenschaft sıch dafür einsetzte. Daher
habe ıch manche seiıner Aussagen iın meıner Arbeıt wortwörtlich Z1-
tiert. Dıiese Worte mogen die kraftvolle Lebendigkeıt seines Lebens-
werkes unterstreichen.

88 KURZBIOGRAFIE BER DAS LEBEN UN WIRKEN VOoO 1IUS PARSCH

1884 Johann Parsch 18 Maı in Neustiftt be] Olmütz gebo-
d  m;

1904 Eıntritt 1n das Stitt Klosterneuburg, als Novıze erhält BT

den Namen 1US
909 Priesterweihe 1m Wıener Stephansdom
919 Aushilfsseelsorger 1in Marıa Treu, Wıen 444
913 Doktorat der Universıität VWıen, Proftfessor für Pasto-
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raltheologie in Klosterneuburg, SOZ1US des Ov1Izen-
meiısters

S Feldkurat, befasst sıch 1e]1 mıiıt der Bıbel, telert mıiıt den
Soldaten Messe

1919 Erste Bıbelstunde ın St Gertrud (Klosterneuburg)
19272 Erste Gemeinschaftsmesse 1m Kırchlein St Gertrud

(Klosterneuburg)
1926 Gründung des » Volksliturgischen Apostolates« un: der

lıturgischen Gemeinde St Gertrud
9727 Gründung der Zeıitschrift >Bibel un Liturgie«
1927 alt die » Volksliturgische Tagung« 1n Kloster-

neuburg un: dıe »Liturgische Woche« 1m Ausland
(St Paul; München)

1933 Katholikentag 1ın Wıen (Schönbrunn) miıt der »Betsing-
CSS5C«

1936 Umgestaltung des Innenraumes der Kırche St Gertrud
(nach den Grundsätzen der volksliturgischen Erneue-
rung)

1938 Schliefßsung VO St Gertrud durch die Nationalsozialis-
ten

1941 Auflösung des Stittes
F Seelsorger 1n der Ptarre Floridsdorf, Wıen XXI,;,

Sonntagsmesse 1in St Gertrud
1946 Rückkehr 1Ns Stift, Wıederaufnahme der trüheren Äl'l'lt€l’
1950
1951

Gründung des »Klosterneuburger Bıbelapostolates«
Römische Neuordnung der Osternachtsteier »ad exper1-
me

1957 Festredner beim Internationalen Eucharistischen Welt-
kongress 1n Barcelona:; ersier Schlaganfall

1954 Nach langer Krankheıit 11 März 1n Klosterneuburg
gestorben
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144 IUS PARSCH KONTEXT DER LILTLURGISCHEN BEWEGUNG“

Die ersten Zentren der lıturgischen Erneuerungsbewegung 1M
deutschsprachıgen Raum bılden sıch durch die Benediktinerabteien
Marıa Laach un Beuron. Ihnen geht 5 VOL allem darum, die Laitur-
o1€ wissenschafrtlich ertorschen und die Gläubigen 1n diese eINZU-
führen. Ziel 1st CS die Lıturgie möglıchst tejerlich un: ordnungsge-
mä{ begehen, daher hält INa  ' auch der lateinischen Sprache
un: Choral test. Die Bewegung richtet sıch VOL allem die Aka-
demiker und Gebildeten.
Schon urz ach seiınem Eintritt in das Chorherrenstift Klosterneu-
burg wırd auch 1US Parsch 1mM Zuge se1nes Studiums mıiıt der Litur-
gischen Bewegung konfrontiert. Zudem macht ıhm die prachtvoll
gestaltete Stiftsliturgie 1n Klosterneuburg eiınen großen Eindruck.
och bald wırd ıhm die Erfahrung unerträglich, beten,
ohne N wirklich verstehen. Daraus zieht den Schluss, A4ass
ohl die meıisten Menschen mi1t der Liıturgie nıchts anfangen können
un: VO eıner echten Teilnahme der Liturgie weıt entternt sınd
Aus dieser Erkenntnis heraus wächst in ıhm das Anliegen, die Laitur-
gische Bewegung auszuweılten un auch das eintache olk erfas-
SCH,; un ogründet die SOgENANNLTE Volksliturgische ewegung, die
VO den Laıien ausgeht. Sıe soll verwirklichen, W as Lıturgie zulnnerst
bedeutet: die aktıve Teilnahme jedes Gläubigen der heiligen Mess-
feier.

ZUM BEGRIFF » VOLKSLITURGIE«

Der Begriff Volksliturgie 1st ohl jener Begriff, der die Bewegung
1US Parschs als eigenständıg VO den anderen lıturgischen ewe-
SUNgeCnN abhebt. Parsch übernımmt dieses Wort, die Aufgabe des
Volkes 1n der Liturgie hervorzuheben, obwohl ıhm selbst dieses
Wort nıcht SaNzZ gefäallt: » Volksliturgie dieses Wort LutL einem fein-
fühligen Menschen weh, weıl darın zweımal 'olk vorkommt. Litur-

Vgl Daigeler, Liturgische Bıldung als Weg Zur tätıgen Teilnahme bei Pıus Parsch
(PPSt 5 9 Würzburg 2006, 40t
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z1€ (leıton ergon) heifßt schon Volkswerk.«? TIrotzdem bleibt Parsch
bei diesem Begriff, unterstreichen, W as ıhm wichtig iIsSt die ak-
t1ve Teilnahme des Volkes der Liturgie.

DIE AKIIVE IFILNAHME ALS THEOLOGISCHES EXISTENTIAL

Dogmatische Grundlagen
Die Grundlage für die aktıve Teilnahme aller Gläubigen 1n der T A
turgıe sıeht 1US Parsch 1n der Lehre VO mystischen Leib Christi
und VO allgemeinen Priestertum 1n der Kırche. Christus lässt als
Haupt seıiner Kırche alle Glieder seinem Erlösungswerk teilneh-
19815  - Durch die Zzwel Sakramente 'Taute un: Fırmung erhält jeder
Gläubige prophetische, priesterliche und königliche Würde un:
nımmt als allgemeıner Priester aktıv der Führung des Amts-
priesters Messopfer tejl.* Das olk 1St also nıcht Nnu  —_ anwesend
und mıt Privatgebeten »beschäftigt«, sondern feiert selbst die Feıer
mıiıt Es nımmt nıcht 198058 eiınem außeren Vorgang teıl, damıt
ZUSagCNH auch tun hat Dıie »aCtIuosa partıcıpat10« 1St e1b-
att-sakramentaler Ausdruck un Verwirklichung der Zugehörigkeit
Zzu Leib Christi. Die gEsamMTE Gemeinde nımmt teıl Vollzug des
Lebensaustausches 1m Empfangen un Antworten. S1e wırd durch
Christus, den ewıgen Hohenpriester, ın die innertrinıtarısche 12
bensgemeinschaft mıiıt dem Vater 1m Heıiligen Geilst hineingenom-
INCI, d  b} S$1€e nımmt Leben (sottes teıl, Miıtsterben un:! M it-
leben mMI1t Christus. Das drückt sıch konkret 1n der Leiblichkeit un
Zeichenhaftigkeit der Teilnehmer A4aUS: Gesang, Gebet, Prozessionen
EeFt sınd nıcht 1Ur Ausschmückung, sondern bılden den eigentlichen
lıturgischen Vollzug, ohne den 6S keine Lıturgie geben ann.°

Parsch, Volksliturgie. Ihr 1NnNn un! Umfang, Klosterneuburg-Wien 1940 19523
Parsch, Volksliturgie. Ihr ınn un! Umfang D he Redtenbacher,

Würzburg P
Vgl ebd., 106f PDPSt 1:
Vgl Redtenbacher, Pıus Parsch un das innere Anliegen der Liturgischen Bewe-
SUunNng, 1n Wallner (He.), Fünt-vor-Elf. Beıträge YAREN Theologie, (Schriftenreihe
des Instıtuts für Dogmatık der Phil.-Theol Hochschule Benedikt DA Heılı-
genkreuz, 2 3 Heiligenkreuz 2010, 169—1
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Was schon VO Jahrhunderten 1ın der alten Kırche geübt worden WAal,
ll 1US Parsch zurückgewinnen und dem 'olk seıne gebührende
Teilnahme zurückgeben.“®

Wiederentdeckung der Gemeinschaftsfrömmigkeit
Eın ebenso wichtiger Gedanke 1st für Parsch die Feıier der Liturgie
als Ausdruck der objektiven Gnadenfrömmigkeıt, die 1m Laufe der
Kirchengeschichte ımmer mehr verlorengegangen Wa  $ Wiährend die
Gebotströmmigkeit, 1n der die Menschen siıch die Gnade durch e1ge-

Werke »erkauten« glauben, se1it dem Miıttelalter 1mM Zunehmen
W äl, stellt Parsch wıeder das Gnadenleben 1n den Mittelpunkt der
Religiosıtät. Dıie Liturgıie 1St das Heilszeichen der Gnade, wurde
sS1e schon 1ın der altchristlichen Spiritualität verstanden. Dıie rTrOom-
migkeıt der Menschen dürte daher nıcht LLUTFr darın bestehen, die
Werkheıiligkeit 1n den Vordergrund rücken, persönliche Andach-
ten pflegen un VO aktiven, gemeınsamen Gottesdienst 1M -
INeT mehr abzurücken (subjektive Frömmigkeit). Vielmehr gehe 6S

darum, das göttlıche Wıiırken ZHEerst betonen. Nıcht die Moral,;
sondern die Gnade steht 1m Vordergrund (objektive Frömmigkeit).
Der Mensch soll sıch als grundsätzlich erlöster Mensch begreifen,
und dabei stellt die Liıturgıie eiınen Kernpunkt dar.7 Von daher 1STt
auch das mystagogische Anliegen Parschs verstehen, WeNnNn

selbst tormuliert:

» Wır haben WEe1 orofße Ziele Liturgisches Verstehen, aktive Teilnahme!
An erster Stelle soll das Volk die Liturgie wiıeder verstehen lernen, den
Geist der Lıturgie ertassen, soll das Volk Aaus der allzu subjektiven Froöom-
migkeit Zur Gemeinschaftsfrömmigkeit der alten Kırche geführt werden.Was schon vor Jahrhunderten in der alten Kirche geübt worden war,  will Pius Parsch zurückgewinnen und dem Volk seine gebührende  Teilnahme zurückgeben.®  2. Wiederentdeckung der Gemeinschaftsfrömmigkeit  Ein ebenso wichtiger Gedanke ist für Parsch die Feier der Liturgie  als Ausdruck der objektiven Gnadenfrömmigkeit, die im Laufe der  Kirchengeschichte immer mehr verlorengegangen war. Während die  Gebotsfrömmigkeit, in der die Menschen sich die Gnade durch eige-  ne Werke zu »erkaufen« glauben, seit dem Mittelalter im Zunehmen  war, stellt Parsch wieder das Gnadenleben in den Mittelpunkt der  Religiosität. Die Liturgie ist das Heilszeichen der Gnade, so wurde  sie schon in der altchristlichen Spiritualität verstanden. Die Fröm-  migkeit der Menschen dürfe daher nicht nur darin bestehen, die  Werkheiligkeit in den Vordergrund zu rücken, persönliche Andach-  ten zu pflegen und so vom aktiven, gemeinsamen Gottesdienst im-  mer mehr abzurücken (subjektive Frömmigkeit). Vielmehr gehe es  darum, das göttliche Wirken zuerst zu betonen. Nicht die Moral,  sondern die Gnade steht im Vordergrund (objektive Frömmigkeit).  Der Mensch soll sich als grundsätzlich erlöster Mensch begreifen,  und dabei stellt die Liturgie einen Kernpunkt dar.” Von daher ist  auch das mystagogische Anliegen Parschs zu verstehen, wenn er  selbst formuliert:  »Wir haben zwei große Ziele: 1. Liturgisches Verstehen, 2. aktive Teilnahme!  An erster Stelle soll das Volk die  . Liturgie wieder verstehen lernen, den  Geist der Liturgie erfassen, soll das Volk aus der allzu subjektiven Fröm-  migkeit zur Gemeinschaftsfrömmigkeit der alten Kirche geführt werden. ...  2. Doch mit dem Verstehen der Liturgie begnügen wir uns nicht, wir führen  das Volk zur möglichsten aktiven Teilnahme an der Liturgie, wie sie die alte  Kirche in ihrer Blütezeit hatte.«®  * Vgl. Parsch, Volksliturgie, 349 (= PPST1 357).  7 Vgl. M. Wekerle, Pius Parsch, in: HID 58 (2004) 168-176, hier 170-172.  * Parsch, Volksliturgie, 49 (= PPSt 1, 43).  287och mıt dem Verstehen der Liıturgıie begnügen WIr uns nıcht, WIr führen
das Volk Z4171 möglıichsten aktiven Teılnahme der Lıiturgıie, WwW1e€e S1e die alte
Kırche 1n ihrer Blütezeit hatte.«®

Vgl Parsch, Volksliturgie, 349 357
Vgl Wekerle, Pıus Parsch, 1n: HID 58 (2004) 168—176, 1er LA
Parsch, Volksliturgie, 49 PPSt 1) 43)
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Bılder für die heilige Messe

Um die Wiıchtigkeit se1ınes Anlıegens anschaulich machen, VCOL=

wendet 1US Parsch 7Wel Bilder für die Feıer der Liturgie.

Liturgıe 02LE unge un Herz
Durch den symbolischen Vergleich mı1t unge un Herz stellt Parsch
die Liturgie miıt klaren und eidenschaftlichen Worten 1n das Zen-
irum der christlichen Religion:
»Liturgie 1St3. Bilder für die heilige Messe  Um die Wichtigkeit seines Anliegens anschaulich zu machen, ver-  wendet Pius Parsch zwei Bilder für die Feier der Liturgie.  Liturgie wie Lunge und Herz  Durch den symbolischen Vergleich mit Lunge und Herz stellt Parsch  die Liturgie mit klaren und leidenschaftlichen Worten in das Zen-  trum der christlichen Religion:  »Liturgie ist ... der Kultus der heiligen Kirche  . Unsere Religion ist ...  nicht bloß eine Moralanstalt, sie ist vor allem eine Kultreligion, für die der  Kult nicht ein bloßes Anhängsel ist. Der Kult ist für unsere Religion das, was  Lunge und Herz für unseren Organismus ist. Diesen Kultus wieder unserem  Volke zu geben in seiner ganzen Fülle, Tiefe und Wirksamkeit, auch das Volk  in diesen Blutkreislauf einzuschalten, also zur aktiven Teilnahme zu führen,  das ist das Ziel unserer volksliturgischen Arbeit.«?  Liturgie wie Oper oder Schauspiel  Wie sich ein Mensch durch verschiedene Zugänge dem Verständnis  eines Theaterstückes oder einer Oper annähern kann, so kann man  dies auch bei der Liturgie beobachten. Parsch unterscheidet drei  Möglichkeiten:  a. Wenn der Zuschauer ein fremdsprachiger Gast ist, dann hört er  zwar zu, versteht jedoch die Handlung nicht, er wird gelangweilt  sein, vielleicht nimmt er ein Buch aus der Tasche und liest etwas völ-  lig anderes, was er aber verstehen kann. Liturgie dürfe auf keinen  Fall nach diesem Beispiel ablaufen.  b. Wenn der Zuschauer das Stück, die Musik, die Sprache kennt,  wird er interessiert sein, trotzdem bleibt er passiver Zuschauer.  Im Vergleich zur Liturgie wäre das schon ein Anfang, aber zur akti-  ven Teilnahme reicht das noch nicht aus.  c. Als Schauspieler hingegen nimmt der Mensch ganz aktiv an der  Handlung teil. Er greift in das Geschehen ein, durch eine Hauptrol-  le, eine Nebenrolle.  Genauso gelte es auch für die aktive Teilnahme an der Liturgie — je-  der Mensch ist aktiv Mitwirkender.  ? Ebd., 69 (= PPSt 1, 147).  288der Kultus der heiligen Kırche Unsere Religion 1st3. Bilder für die heilige Messe  Um die Wichtigkeit seines Anliegens anschaulich zu machen, ver-  wendet Pius Parsch zwei Bilder für die Feier der Liturgie.  Liturgie wie Lunge und Herz  Durch den symbolischen Vergleich mit Lunge und Herz stellt Parsch  die Liturgie mit klaren und leidenschaftlichen Worten in das Zen-  trum der christlichen Religion:  »Liturgie ist ... der Kultus der heiligen Kirche  . Unsere Religion ist ...  nicht bloß eine Moralanstalt, sie ist vor allem eine Kultreligion, für die der  Kult nicht ein bloßes Anhängsel ist. Der Kult ist für unsere Religion das, was  Lunge und Herz für unseren Organismus ist. Diesen Kultus wieder unserem  Volke zu geben in seiner ganzen Fülle, Tiefe und Wirksamkeit, auch das Volk  in diesen Blutkreislauf einzuschalten, also zur aktiven Teilnahme zu führen,  das ist das Ziel unserer volksliturgischen Arbeit.«?  Liturgie wie Oper oder Schauspiel  Wie sich ein Mensch durch verschiedene Zugänge dem Verständnis  eines Theaterstückes oder einer Oper annähern kann, so kann man  dies auch bei der Liturgie beobachten. Parsch unterscheidet drei  Möglichkeiten:  a. Wenn der Zuschauer ein fremdsprachiger Gast ist, dann hört er  zwar zu, versteht jedoch die Handlung nicht, er wird gelangweilt  sein, vielleicht nimmt er ein Buch aus der Tasche und liest etwas völ-  lig anderes, was er aber verstehen kann. Liturgie dürfe auf keinen  Fall nach diesem Beispiel ablaufen.  b. Wenn der Zuschauer das Stück, die Musik, die Sprache kennt,  wird er interessiert sein, trotzdem bleibt er passiver Zuschauer.  Im Vergleich zur Liturgie wäre das schon ein Anfang, aber zur akti-  ven Teilnahme reicht das noch nicht aus.  c. Als Schauspieler hingegen nimmt der Mensch ganz aktiv an der  Handlung teil. Er greift in das Geschehen ein, durch eine Hauptrol-  le, eine Nebenrolle.  Genauso gelte es auch für die aktive Teilnahme an der Liturgie — je-  der Mensch ist aktiv Mitwirkender.  ? Ebd., 69 (= PPSt 1, 147).  288nıcht blofß ıne Moralanstalt,; s1e 1St VOT allem ıne Kultreligion, für die der
Kult nıcht eın blofßes Anhängsel 1ST. Der Kult 1St für MS OTC Religion das, W as

unge un: Herz für uUunNseTrTeN Organısmus 1St. Diıesen Kultus wıeder unserem
Volke geben 1ın seiner ganNnzen Fülle, Tiefe und Wırksamkeıt, auch das Volk
1ın diesen Blutkreislauf einzuschalten, also Zzur aktıven Teilnahme tführen,
das 1sSt das Ziel UuHSCTe volksliturgischen Arbeit.«?

Liıturgıe 02LE Oper oder Schauspiel
Wıe sıch eın Mensch durch verschiedene Zugänge dem Verständnıis
eiınes Theaterstückes oder eıner Oper annähern kann, an Ila  -

1es auch be] der Liturgie eobachten. Parsch unterscheidet dre1
Möglichkeiten:

Wenn der Zuschauer ein iremdsprachiger (3ast 1st, ann Ort
ZW aar Z versteht jedoch die Handlung nıcht, wiırd gelangweıilt
se1ın, vielleicht nımmt DE eın Buch A4aUsS der Tasche und lıest voöl-
lig anderes, W as aber verstehen anı Lıturgie dürtfe auf keinen
Fall ach diesem Beispiel ablaufen.

Wenn der Zuschauer das Stück, die Musık, die Sprache kennt,
wiırd interessiert se1ın, trotzdem bleibt passıver Zuschauer.
Im Vergleich AD Liturgie ware das schon eın Anfang, aber ZAHT aktı-
V  w Teilnahme reicht das och nıcht aus.

n Als Schauspieler hingegen nımmt der Mensch Banz aktıv der
Handlung teıl. Er oreift 1n das Geschehen e1ın, durch eıne Hauptrol-
le, eıne Nebenrolle.
(GGenauso gelte C® auch für die aktive Teilnahme der Lıiturgie JE
der Mensch 1St aktıv Mitwirkender.

Ebd., 69 PPSt 1, 147)
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1US Parsch die Lıturgie eın Schauspiel ))in heiligem Sınne«,
eıine »heilige Wıirklichkeit«. Priester un olk spielen ıhre je eigene
Rolle iın eiıner Handlung, die wirklich stattfindet, nämlı:ch iın der sıch
erneuernden Opfterhandlung Jesu. Durch die Gegenwart Jesu un:
der mıiıtteiernden Menschen enttaltet sıch iın der Liıturgıie das
Heilswerk. 1US Parsch führt den Vergleich des Schauspiels auch AU-
Kerlich weıter: Der Altar 1St die erhöhte Bühne, für verschiedene
Personen un: Ereignisse xibt 6S eigene Gewänder, die Gesänge sınd
in Rollen verteılt.!° In diesem Zusammenhang 1St 65 erwähnenswert,
eıne Zeıtzeugın 1US Parschs sprechen lassen. Irmgard Hanzal, die
in ihrer Jugendzeıt seıne Messen mıitfeierte, beschreibt seıne Lıturgıie,
ohne seıne diesbezüglichen Vergleichsgedanken kennen, als » He1-
lıges Theaterstück«. Von daher lässt sıch erkennen, W 1e€e wichtig
Parsch auch der außere Ausdruck der lıturgischen Handlung W AaTl.

VI DIrE FFEIER DER VOLKSLITURGISCHEN MESSE
DER LITURGIEGEMEINDE ST. (GERTRUD

Dıie Liturgiegemeinde S Gertrud
Wıege der volksliturgischen Erneuerung

Praktischer Mıttelpunkt für die Entstehung un: Umsetzung der
volksliturgischen Messen 1St das kleine Kırchlein St Gertrud 1n
Klosterneuburg.‘! 1US Parsch findet die 4010 Jahre alte Pılgerspitals-
kirche als ıdealen Ort für seine lıturgische Gemeıinde VO  — Er lässt das
romanısche Kırchlein 1im Jahre 1936 umbauen, seıne ursprüngli-
che Einfachheit wıederherzustellen. An diesem Ort 1St bestrebt,
eiınen Mustergottesdienst einzurichten, der sıch spater verbreıiten
sollte.
Parsch weıß ZW3ar, ass 65 ıdeal ware, dıe gesamte Pfarre 1n den litur-
gyischen Erneuerungsprozess einzubinden, 1aber 6S 1St ıhm ebenfalls
bewusst, dass praktisch unmöglıch ist, alle Pfarrmitglieder sofort

10 Vgl ebd., 107=T08 PPSt 1) 111—-113).
St Gertrud 1St zu orößten eıl erhalten WwW1e ZU Zeıt der Erneuerungsbewe-
5UnNg. Dazugekommen 1st das rab Pıus Parschs, der 1954 Ort seine letzte uhe-
statte fand Das rab wiırd durch die Grabplatte VOT den Stuten des Altarraumes
sıchtbar (s Abb
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dafür begeistern. Gerade ın der Kırche se1 65 schwer, TIradıtionen
andern, würde eine ZEWISSE eıt brauchen, bıs alle miıtkämen.!?

Daher entscheidet sıch für die Zzweıte Varıante, nämlıich eiıne klej-
liturgische Gemeinde innerhal der Pfarre aufzubauen, in der sıch

alle ein1g sind und VO der 4aUus sıch die Reformbewegung ausbreiten
REn M Das bringt ıhm nıcht wenıge Kontroversen e1ın, VOTL allem m1t
Stiftspfarrer Roth, der dıe durchaus berechtige Geftahr sıeht, A4ss
ıhm dıe treuesten Pftarrmitglieder abhandengingen. Zudem 1I1US5

INa  . auch mM1t einer ecclesiola 1n eccles1ia rechnen, dıe Mitglieder
der lıturgischen Gemeıinde könnten sıch als die Auserwählten fühlen
un! dadurch eın Konkurrenzdenken iınnerhal der Pfarre auslösen.
och W1e€e bereits erwähnt, 1US Parsch seiner Idee und be-
gründet die Liturgiegemeinde VO St Gertrud, w1e€e INa  - spater fest-
stellen wiırd mıiıt Erfolg.! In der Liturgiegemeinde St Gertrud ent-

steht eıne Gemeinschaftft VO Freunden, eıne kleine Ptarrfamilie. Sıe
zahlt bıs 3500 Mitglieder, davon 150 Jugendliche. Neben dem fe1-
erlichen Sonntagsgottesdienst zibt OS regelmäfßige Treften 1m Pfarr-
eım gleich neben dem Kırchlein, 1ın denen die Menschen ıhr Leben
teilen. Es tfinden Bıbelstunden, lıturgische Stunden, Gesangsübun-
SCIl, Heimabende, verschiedene Gemeindeveranstaltungen 1ın Ernst
un: Freude Besonders wichtig 1Sst 1US Parsch die Agape ach
dem Gottesdienst. Im CeNaANNTLEN Liebesmahl wiırd das eucharisti-
sche Mahl fortgesetzt. Es wird CESUNSCNH, erzählt, ausgetauscht, der
Priester oıbt Verlautbarungen, Anlıegen werden vorgebracht.‘!*
Parsch selbst beschreibt spater seiıne Gemeinde treffend: »St. Ger-
trud 1sSt die Wıege der volksliturgischen Erneuerung geworden. Wer
ın die Gemeinde kam, spurte den Hauch des Urchristentums.«'>

Hinführung ZUYT heiligen Messe Erziehung ZU Messopfer
1US Parsch bringt die Paradoxie seıner eıt auftf den Punkt » Die
Christen verstehen ıhre Hauptkulthandlung nıcht.«16 Um also ber-

12 Vgl Jungmann, Sankt Gertrud 1n Klosterneuburg, 1: HID 58 (2004) 120
13 Vgl Parsch, Volksliturgie, 53 PPSt 1) 46)
14 Vgl eb; 39{ PPSt 1’ 354)
15 Ebd., 40 PPSt 1, 36)
16 Ebd., 187 PDPSt 1, 174)
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haupt 1m vollen Sınne miıteinander Lıiturgie feiern können, MUSS-
ten alle Menschen sowohl der Klerus als auch die La:ien das
Heilsmysterium wirklıch verstehen können. Parsch bemüht sıch da-
her 1n seıner Seelsorgetätigkeit die liturgische Erziehung seıiner
Pfarrgemeinde un konkretisiert diese 1n Yrel Schritten:

Die Liturgische Woche, in der die Lıturgıie Schritt für Schritt
klärt wiırd, zugleich lıturgische Übungen abgehalten werden un de-
KT} rönender Abschluss die sonntägliche Gemeıinschaftsmesse isSt

Dıiıe liturgischen Stunden, regelmäfßige Gemeinschaftsabende
13 Pfarrheim, die auf die Feijer des kommenden Sonntags hınführen
und auft die elıt 1m Kırchenjahr eingehen.

Dıie Gemeinschaftsmesse selbst, ın der die Gemeinde angeleıtet
wiırd, mögliıchst aktıv Gottesdienst teilzunehmen.
Damıt 11l Parsch seıne Gemeinde ZAHT vollen un: würdigen Feıer
des Kirchenjahres hintühren. Das VO ıhm aufgebaute Presseaposto-
lat 1St eın zusätzliches Hıltftsmittel Zu Verständnıis der Liturgie:
Messtexte, die jeder ZUr aktıven Mitteier 1n der Liturgie verwenden
kann, aber auch Bücher, Schritten, Andachten Diese geben den
Laien die Möglichkeit, sıch auch eigenständig 1in die Liıturgie VerI-

tieten.!7
Entscheidend 1st für Parsch auch die Verwendung der deutschen
Sprache. Obwohl A die lateinısche Sprache ach Ww1e€e VOTLr als die e1l-
gentliche lıturgische Sprache sıeht, 1St für ıh die Übersetzung der li-
turgischen Texte 1Ns Deutsche eın notwendiges Hılfsmittel yAÄDE Ver-
ständnıiıs der Liturgie. Durch die Kombination beider Sprachen (Je
ach pastoraler Sıtuation) an für alle eıne bewusste Miıtfteier gCc-
währleistet werden.

Ablauf der Messfeıer
Um Inhalt un! Ablauf der Messfeier deutlich machen, entwirtt
1US Parsch tür die römische Messe eiınen Bauplan:
» Wır können die Messe mıt eiınem altchristlichen Gotteshaus vergleichen,
das We1l Teıle hat eın Atrıum, die Vorhalle, und das eigentliche Heılıgtum;

teıilt sıch die Messe 1n We1l große, innerlich getrenNnNte und doch aufeinan-

17 Vgl eb 77% PPSt 17
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der bezogene Teıle die Vormesse, auch Katechumenenmesse ZENANNT, und
18dıe Opfermesse.«

In seiner bıldlıchen Darstellung!”? oliedert die Messe in tünf Teıle,
die Vormesse in ZWeI; die Opfermesse iın reı kte

»Ich hete 1m Gebetsgottesdienst;
Ich höreder bezogene Teile: die Vormesse, auch Katechumenenmesse genannt, und  18  die Opfermesse.«  In seiner bildlichen Darstellung!® gliedert er die Messe in fünf Teile,  die Vormesse in zwei, die Opfermesse in drei Akte:  »Ich bete ...  im Gebetsgottesdienst;  Ich höre ...  im Lesegottesdienst;  Ich gebe ...  im Offertorium;  Ich opfere ...  ım Kanon;  Ich empfange ...  im Opfermahl.«?  Für die einzelnen Teile gibt es nach Parsch nun verschiedene Mög-  lichkeiten der aktiven Teilnahme des Volkes: Vor dem feierlichen  Einzug des Priesters mit den Ministranten spricht die Gemeinde  kniend das Staffelgebet, beim Einzug selbst singen alle den vollen In-  troitus. Das Kyrie und Gloria singen ebenfalls alle.?! Die Lesungen  werden vom Lektor in deutscher Sprache gelesen, das Graduale als  gemeinsames Echo gesungen (Vorsänger — alle). Das Evangelium  wird nach einer Prozession feierlich verkündet, der Priester liest es  lateinisch, während der Lektor es auf Deutsch übersetzt.  In der Predigt wendet sich der Priester an das Volk, indem er auf das  liturgische Geschehen hinweist und die Feier interpretiert. Das Cre-  do beten wieder alle deutsch oder lateinisch.  Danach erhebt sich jeder Gläubige zum Opfergang. Während ein  Mann die Hostienschale mit den Hostien für alle nach vorne bringt,  bringen die Einzelnen Geld bzw. Naturalien. Diese werden auf einen  Tisch vor den Altar gestellt. Dazu singt die Gemeinde ein entspre-  chendes Lied. Dann beantwortet sie die Responsorien der Präfation  und singt das Sanctus und Benedictus. Danach tritt Stille ein, denn es  folgt das rein priesterliche Geschehen. Das Hochgebet ist das einzi-  ge Gebet, an dem das Volk nicht aktiv beteiligt ist. Es ist der heilige  Moment des Betrachtens der Heiligen Eucharistie. Mit dem gemein-  18 P. Parsch, Messerklärung im Geiste der liturgischen Erneuerung, Klosterneuburg  21935, 49 (= PPSt 4, 92).  19 Die bildliche Darstellung ist zu finden in: ebd., 52 (= PPSt 4, 88).  %- Pbds ST  2! Jateinisch oder deutsch.  2921m Lesegottesdienst;
Ich gebeder bezogene Teile: die Vormesse, auch Katechumenenmesse genannt, und  18  die Opfermesse.«  In seiner bildlichen Darstellung!® gliedert er die Messe in fünf Teile,  die Vormesse in zwei, die Opfermesse in drei Akte:  »Ich bete ...  im Gebetsgottesdienst;  Ich höre ...  im Lesegottesdienst;  Ich gebe ...  im Offertorium;  Ich opfere ...  ım Kanon;  Ich empfange ...  im Opfermahl.«?  Für die einzelnen Teile gibt es nach Parsch nun verschiedene Mög-  lichkeiten der aktiven Teilnahme des Volkes: Vor dem feierlichen  Einzug des Priesters mit den Ministranten spricht die Gemeinde  kniend das Staffelgebet, beim Einzug selbst singen alle den vollen In-  troitus. Das Kyrie und Gloria singen ebenfalls alle.?! Die Lesungen  werden vom Lektor in deutscher Sprache gelesen, das Graduale als  gemeinsames Echo gesungen (Vorsänger — alle). Das Evangelium  wird nach einer Prozession feierlich verkündet, der Priester liest es  lateinisch, während der Lektor es auf Deutsch übersetzt.  In der Predigt wendet sich der Priester an das Volk, indem er auf das  liturgische Geschehen hinweist und die Feier interpretiert. Das Cre-  do beten wieder alle deutsch oder lateinisch.  Danach erhebt sich jeder Gläubige zum Opfergang. Während ein  Mann die Hostienschale mit den Hostien für alle nach vorne bringt,  bringen die Einzelnen Geld bzw. Naturalien. Diese werden auf einen  Tisch vor den Altar gestellt. Dazu singt die Gemeinde ein entspre-  chendes Lied. Dann beantwortet sie die Responsorien der Präfation  und singt das Sanctus und Benedictus. Danach tritt Stille ein, denn es  folgt das rein priesterliche Geschehen. Das Hochgebet ist das einzi-  ge Gebet, an dem das Volk nicht aktiv beteiligt ist. Es ist der heilige  Moment des Betrachtens der Heiligen Eucharistie. Mit dem gemein-  18 P. Parsch, Messerklärung im Geiste der liturgischen Erneuerung, Klosterneuburg  21935, 49 (= PPSt 4, 92).  19 Die bildliche Darstellung ist zu finden in: ebd., 52 (= PPSt 4, 88).  %- Pbds ST  2! Jateinisch oder deutsch.  2921m Offertorium:;
Ich opfereder bezogene Teile: die Vormesse, auch Katechumenenmesse genannt, und  18  die Opfermesse.«  In seiner bildlichen Darstellung!® gliedert er die Messe in fünf Teile,  die Vormesse in zwei, die Opfermesse in drei Akte:  »Ich bete ...  im Gebetsgottesdienst;  Ich höre ...  im Lesegottesdienst;  Ich gebe ...  im Offertorium;  Ich opfere ...  ım Kanon;  Ich empfange ...  im Opfermahl.«?  Für die einzelnen Teile gibt es nach Parsch nun verschiedene Mög-  lichkeiten der aktiven Teilnahme des Volkes: Vor dem feierlichen  Einzug des Priesters mit den Ministranten spricht die Gemeinde  kniend das Staffelgebet, beim Einzug selbst singen alle den vollen In-  troitus. Das Kyrie und Gloria singen ebenfalls alle.?! Die Lesungen  werden vom Lektor in deutscher Sprache gelesen, das Graduale als  gemeinsames Echo gesungen (Vorsänger — alle). Das Evangelium  wird nach einer Prozession feierlich verkündet, der Priester liest es  lateinisch, während der Lektor es auf Deutsch übersetzt.  In der Predigt wendet sich der Priester an das Volk, indem er auf das  liturgische Geschehen hinweist und die Feier interpretiert. Das Cre-  do beten wieder alle deutsch oder lateinisch.  Danach erhebt sich jeder Gläubige zum Opfergang. Während ein  Mann die Hostienschale mit den Hostien für alle nach vorne bringt,  bringen die Einzelnen Geld bzw. Naturalien. Diese werden auf einen  Tisch vor den Altar gestellt. Dazu singt die Gemeinde ein entspre-  chendes Lied. Dann beantwortet sie die Responsorien der Präfation  und singt das Sanctus und Benedictus. Danach tritt Stille ein, denn es  folgt das rein priesterliche Geschehen. Das Hochgebet ist das einzi-  ge Gebet, an dem das Volk nicht aktiv beteiligt ist. Es ist der heilige  Moment des Betrachtens der Heiligen Eucharistie. Mit dem gemein-  18 P. Parsch, Messerklärung im Geiste der liturgischen Erneuerung, Klosterneuburg  21935, 49 (= PPSt 4, 92).  19 Die bildliche Darstellung ist zu finden in: ebd., 52 (= PPSt 4, 88).  %- Pbds ST  2! Jateinisch oder deutsch.  2921m Kanon;
Ich empfangeder bezogene Teile: die Vormesse, auch Katechumenenmesse genannt, und  18  die Opfermesse.«  In seiner bildlichen Darstellung!® gliedert er die Messe in fünf Teile,  die Vormesse in zwei, die Opfermesse in drei Akte:  »Ich bete ...  im Gebetsgottesdienst;  Ich höre ...  im Lesegottesdienst;  Ich gebe ...  im Offertorium;  Ich opfere ...  ım Kanon;  Ich empfange ...  im Opfermahl.«?  Für die einzelnen Teile gibt es nach Parsch nun verschiedene Mög-  lichkeiten der aktiven Teilnahme des Volkes: Vor dem feierlichen  Einzug des Priesters mit den Ministranten spricht die Gemeinde  kniend das Staffelgebet, beim Einzug selbst singen alle den vollen In-  troitus. Das Kyrie und Gloria singen ebenfalls alle.?! Die Lesungen  werden vom Lektor in deutscher Sprache gelesen, das Graduale als  gemeinsames Echo gesungen (Vorsänger — alle). Das Evangelium  wird nach einer Prozession feierlich verkündet, der Priester liest es  lateinisch, während der Lektor es auf Deutsch übersetzt.  In der Predigt wendet sich der Priester an das Volk, indem er auf das  liturgische Geschehen hinweist und die Feier interpretiert. Das Cre-  do beten wieder alle deutsch oder lateinisch.  Danach erhebt sich jeder Gläubige zum Opfergang. Während ein  Mann die Hostienschale mit den Hostien für alle nach vorne bringt,  bringen die Einzelnen Geld bzw. Naturalien. Diese werden auf einen  Tisch vor den Altar gestellt. Dazu singt die Gemeinde ein entspre-  chendes Lied. Dann beantwortet sie die Responsorien der Präfation  und singt das Sanctus und Benedictus. Danach tritt Stille ein, denn es  folgt das rein priesterliche Geschehen. Das Hochgebet ist das einzi-  ge Gebet, an dem das Volk nicht aktiv beteiligt ist. Es ist der heilige  Moment des Betrachtens der Heiligen Eucharistie. Mit dem gemein-  18 P. Parsch, Messerklärung im Geiste der liturgischen Erneuerung, Klosterneuburg  21935, 49 (= PPSt 4, 92).  19 Die bildliche Darstellung ist zu finden in: ebd., 52 (= PPSt 4, 88).  %- Pbds ST  2! Jateinisch oder deutsch.  2921MmM Opfermahl.«*°
Fur die einzelnen Teile oibt er ach Parsch 19808 verschiedene Mög-
lıchkeiten der aktıven Teilnahme des Volkes: Vor dem tejerlichen
Fınzug des Priesters mıi1t den Mınıstranten spricht die Gemeinde
knıend das Staffelgebet, beim Eınzug selbst sıngen alle den vollen In-
rO1l1tus. Das Kyrıe und Gloria sıngen ebentalls alle.?! Die Lesungen
werden VO Lektor 1n deutscher Sprache gelesen, das Graduale als
gemeinsames Echo (Vorsanger alle) Das Evangelium
wırd ach eıner Prozession tejerlich verkündet, der Priester liest
lateinısch, während der Lektor N auf Deutsch übersetzt.
In der Predigt wendet sıch der Priester das Volk, ındem 5 auf das
liturgische eschehen hınweıst und die Feıer interpretiert. Das ( SFF
do beten wıeder alle deutsch oder lateinısch.
Danach erhebt sıch jeder Gläubige ZU Opfergang. Wiährend eın
Mann die Hostienschale miıt den ostiıen für alle ach bringt,
bringen die FEinzelnen eld bzw. Naturalien. Diese werden auf einen
Tisch VOT den Altar gestellt. Dazu sıngt die Gemeinde eın ENISPrE-
chendes Lied Dann beantwortet S1€e die Responsorien der Prätfation
un sıngt das Sanctus un Benedictus. Danach trıtt Stille e1n, enn CS

tolgt das rein priesterliche Geschehen. Das Hochgebet 1st das e1INZ1-
gC Gebet, dem das olk nıcht aktıv beteıiligt 1St. Es 1St der heilige
Moment des Betrachtens der Heıilıgen Eucharistie. Miıt dem gemeı1n-
18 Parsch, Messerklärung 1mM Geliste der liturgischen Erneuerung, Klosterneuburg

49 PPSt 4) 92)
19 Die bildliche Darstellung 1sSt tiınden In: eb PPSt 4’ 88)
20 Ebd., B 1:

lateinısch der deutsch.
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»Amen« bejaht das olk die Opferhandlung. Jle beten 5C-
meınsam das Vaterunser, sıngen das ZNUS Dei Der Friedensgrufß
annn durch die Kusstatel weıtergegeben werden. Es folgt der Kom-
munı10ngang. Priester un La1en empfangen die Kommunion. Die
Mahlprozession wiırd VO einem Lied begleıtet. Die Kommunionbit-
te beten alle gemeınsam. Nach der Entlassung mıiıt dem Segen spricht
der Priester das letzte Evangelıum (Johannesprolog), das olk annn

mitsprechen.“
Trotz der aktiven eilnahme des Volkes soll der Priıester die heılıge
Messe vollständıg ach den römischen Vorschriftten fejern können.
Während 6 selbst die Texte still ın lateinıscher Sprache spricht, lıest
S1E eın Lektor (Vorbeter), der w 1e€e der Priester Zu olk gewandt 1st,
1ın deutscher Sprache und dıe Gläubigen beteiligen sıch betend un:
sıngend. Die Dialoge (Responsorıen) sprechen Priester un olk laut
lateinısch (können nıcht wirklich treffend übersetzt werden). Gsera-
de diese Kurztormeln sınd der Aufrut VE aktiven eilnahme und
stellen die Verbindung zwischen Priester un: olk dar.
Parsch legt darauf Wert, ACG 1U  a be] den vorgesehenen Stellen gC-
SUNSCN wiırd, also Ordinarıum un: Proprium, und die 'Texte dabe;
möglıchst nah den lıturgischen Text herankommen (Messbuch).
Für den rechten Ablauf 1St ein Miteinander VO Prıiester, T erk-
LOr und Urganıst wichtig.
Um die Begeisterung einer 1n dieser orm gestalteten Liturgie nach-
vollziehen können, lohnt 6S sıch nachzulesen, WwW1€ 1US Parsch
selbst die Messe 1n St Gertrud beschreibt. Es lässt sıch erahnen, w 1e€e
sehr sıch das 'olk 1n die Feıer des Messopfers einbezogen tühlte.?}

Verschiedene Messformen
Dıie Formen der Gemeinschaftsmessen, die 1US Parsch entwickelt,
gehen auf mehrere Wurzeln zurück:

Das betende Kommenti:eren der Messe, das selbst als Feldkurat
1ın Gebetsform ausübte, während eın Mitbruder die Messe zele-
brierte.

272 Vgl Parsch, Volksliturgie, 2 60 PPSt 1’ 358—364).
23 Nachzulesen 1n ebd., 4449 PPSt 17 32-36
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Die Sıngmesse, 1n der VO der Gemeinde Kırchenlieder
wurden, allerdings och hne Rücksicht auf den Gang der Messe.
Dıie Miıssa yecıtata, die das gemeinsame Beten kannte SOWI1e den
Kontakt zwischen Priester un: Gemeinde durch Diıaloge un:!
Antworten.*“*

Nach Jahren des Ausprobierens testigen sıch 1n den 30er Jahren Z7wWwel
Arten der Gemeinschaftsmesse e ach liturgischer Bildung des Vol-
kes)
Die Betsingmesse 1STt eıne Messe MIt deutschen Kırchenliedern, An
meılınsame Gebete werden 1U  — bei den Hauptteilen gesprochen. IDie-

Messform sıch Katholikentag 1933 1n Wien-Schönbrunn
offiziell durch un wiırd ZUT gangıgen Pfarrmesse.
Dıie Chormesse 1st quası eine ausgebaute Mıssa recıtata. S1e 1st schon
TE orm für eine liturgisch geschulte Gemeinde, 1ın der die (5e-
sangsteile wirklich werden können. Es wiırd auch vermehrt
die lateinische Sprache verwendet. Parsch unterscheidet vier Stuten:
A} Nur das Ordinarıum wiırd VO olk (lateinısch oder

deutsch).
Das olk sıngt das Ordinarıum, der Lektor betet den Wechseltext
VOT

C) Das olk hat den vollen Messtext 1n Händen, sıngt auch das Pro-
prıum b7zw. liest leise mıt
Vervollkommnung durch vermehrten FEınsatz der lateinıschen
Sprache.

Die Chormesse 1Sst jene Messtorm, die 1US Parsch 1n der Liıturgiege-
meıinde St Gertrud pflegt. Fuür s1e schafft der Komponist Vınzenz
Goller (1873—-1953), der lange mıiıt 1US Parsch zusammenarbeitet,
Vertonungen des lateinıschen un: deutschen Ordinariums sSOwl1e
treirhythmische einstiımmıge Propriıen (später »deutscher Choral«
zenannt), zunächst ZUuU Gebrauch VO St Gertrud. Später werden
S1e verötffentlicht.?®

24 Vgl Pacik; Aktıve Teilnahme des Volkes der Messe. Dıie VO Pıus Parsch enNt-
wickelten Modelle, 1n: HID 58 (2004) 122-132, 1er 126

25 Vgl Parsch, Klosterneuburger Chormesse (Volksliturgische Andachten un! Tex-
Nr. 8 ’ Klosterneuburg S4O033: 31

26 Vgl Pacık, Aktive Teilnahme, PE Vgl Daigeler, Liturgische Bıldung,
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Der Kiırchenraum Beispiel 101038 SE Gertrud?”

Wıe oben erwähnt, wäihlt 1US Parsch ST Verwirklichung der volks-
liturgischen Erneuerung das Kırchlein St Gertrud. Er lässt 65 durch
seınen Architekten Robert Kramreıter 1936 umgestalten un nımmt
die Einrichtung VOIL, 4aSss CS der lıturgischen Grundidee ent-

spricht: Kırche 111US5 wıeder Opferstätte se1n, der Altar [11US5 als Up-
tertisch wıeder ın den Mıttelpunkt rücken. Es INUSS sichtbar und
spürbar se1ın, A4ass e sıch einen Gemeinschaftsraum handelt,
nıcht einen Andachtsraum.?® Sehen WIr unls 19888 Beispiel St
Gertruds die tür 1US Parsch ıdeale Raumgestaltung
Dıie Kıirche 1st in vier Räume gegliedert ÄAtrıum, Kırchenschiuff, Op-
erraum und Presbyterium (Priesterraum).

Atrıum: Der Raum, den INa  - betritt, 1St für die Katechume-
1E  — und Büßer bestimmt. Es 1STt dem Wesen ach e1in eintacher Raum.
Es 1St durch rel Bögen un Zzwel Siäulen VO Kıirchenschiff
un! niedriger als der Kırchenraum, weı] sıch darüber eıne Empore
befindet.

Kirchenschiff: Dies 1St als Famıilienraum der Christengemeinde der
oröfßte Raum. Er I1US$5 schön un: geräum1g se1n, un: die Menschen
sollen sıch wohlfühlen können. Parsch betont auch die Wiıchtigkeıt
einer angenehmen KRaumtemperatur:“”
»Es 1St eıne Barbarei, die Gläubigen 1n einer ungeheizten Kırche te1-
CIM lassen. Keın Kıno, eın Konzertsaal;, eın Wartezimmer 1St 1m
Wınter ungeheıizt, 1Ur iın der Kırche annn INa  ' zıttern un beben
Das 1st eıne galz unangebrachte Aszese.«"”
Die Holzdecke vermuittelt das Gefühl eınes famıliiären Raumes.
Wiıchtig 1St auch die gute Beleuchtung, die Gläubigen sollen schliefß-
iıch Texte 1n der and halten, die S1e auch lesen können. Die Bänke
sınd aufklappbar, Sıtzen, Stehen (priesterliche Haltung) und
Knıen ermöglıchen. Der Miıttelgang zwischen den Zzwel Reihen
schafft Raum für eınen feierlichen Eınzug Zzu Altar. Dıie Orgel un

27 Vgl Parsch/R. Kramreıter, Neue Kırchenkunst 1im Geilst der Lıturgıe, Kloster-
neuburg 1939 PPSt 9, Würzburg “2010) 24—36

28 Vgl eb 15
29 Die Wärme des Kırchenschiffes wurde durch eine Luftheizungsanlage realisiert.
30 Parsch/R. Kramreıter, Neue Kirchenkunst, 1939 PDPSt 9) Würzburg “2010) 26
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der Sängerchor gehören ZUuU Altar, daher 1St zwıischen den Bänken
un! dem Altar das Harmon1ium aufgestellt.
Statt der Predigtkanzel steht ein dreistufiger Predigtstuhl,
be] auftf der zweıten Stutfe Lektor un! Kantor stehen, auf der drıtten
der Priester. Er ertüllt 7Wel Bedingungen: Er steht 1n der ähe des
Altares un! 1st nıcht hoch ber den Köpften der Gemeinde, sodass
der Kontakt den Menschen hergestellt 1St Der Opftertisch VOT

dem Altarraum 1st eın verschiebbarer Tisch, sodass ach dem Va-
weggeschoben werden Manl Er dient beim Opfergang für

die Opfergaben des Volkes.
Eın iınteressantes Detaıiıl sind übrigens die beiden Glasfenster, die das
Sakrament der Fırmung un der Ehe als die beiden Sakramente des
Vollchristentums darstellen. Be1 letzterem siıeht INan die Ehe als
Sıinnbild der Verbindung Christiı mıiı1ıt der Kırche: Das Kırchlein St
Gertrud wiırd durch Zzwel Eheringe miı1ıt Christus (als Ihron darge-
stellt) verbunden (sıehe Abb 4

Opferraum: Dieser 1St schon VO Bau her optimal. Er liegt TEe1
Stuten höher als das Kirchenschiff un wirkt WwW1e€e eın Zıborium, pC
heimniısvoll und herausgehoben Ww1e ine Bühne Der Vergleich der
Lıiturgıie MI1t einem Schauspiel W al schon AaUuUs diesem Grund leicht
nachzuvollziehen. Vom TIrıuumphbogen hängt eın Gemmenkreuz he-
rab Aus Metall, vergoldet un mıiıt Edelsteinen besetzt 1st das Kreuz
Zeichen der Erlösung, des Dieges Christıi, w 1e€e schon 1n der alten
Kirche geze1ıgt wurde un drängt damıt die muiıttelalterliche TrOm-
migkeit, die stärker den leiıdenden Christus betont hatte, wiıeder
rück Nur auft der Innenseıte, SOZUSAPCH als Altarkreuz, 1STt heute eın
kleines Kruzıtix sehen.
Der Altar AUS Salzburger Forellenmarmor steht in der Mıtte un! 1St
zugleich Söhe- ‚5Wa Mittelpunkt des Gotteshauses, das eine Opfter-
statte 1St Er 1St ersus populum gerichtet und ze121 1n eiınem Relief
die zwolt Apostel als Tauben dargestellt, die Mahl teilnehmen. Er
1St mıiıt Linnen bedeckt, dıie Z7wel Leuchter stehen seıitlich davor.
Obwohl eıne Kapelle eigentlich keinen Tabernakel hat, wurde 1n St
Gertrud trotzdem einer eingerichtet als Schulbeispiel. Er befindet
sıch seıitlich 1m Steinbogen un: 1st sehr schlicht mıiıt Holz, appe un:
Seide ausgekleidet un mıiıt durchbrochenen vergoldeten und Ve1I-

glasten Bronzetürchen verschlossen. Darüber leuchtet das Ewiıge
Licht Außer den Marmorbänken für Mınıstranten un Sanger un
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einem kleinen Kredenztisch xibt CS 1m Opferraum keine (3
genstände.
uch der Opferraum hat Z7wel Fenster, welche Symbole der Eucha-
ristie darstellen (Tauben, die Trot piıcken als Symbol tür die Seele, die
sıch Heılıgen TOTF ernährt, un Pfauen, die Weinbeeren naschen
als Symbol der Unsterblichkeıit).
Das alte irühgotische Fresko der Hımmaelsleiter auf der Innenseıte
des Steinbogens (links un: rechts, ben 1n der Mıtte (5Off Vater oder
Christus) 1St eın besonderes Schmuckstück des Opferraumes.

Priesterraum (Presbyterium): Dieser Raum 1St wıeder eıne typ1-
sche Umstellung der liturgischen Erneuerung. Nachdem 1mM -
fe der Jahrhunderte zwischen Gemeinschaftsraum un: Altar gerückt
worden W ar un damıt die Verbindung zwischen Altar un: olk VG1-=

stellt hatte, 1st NUu auft seinen ursprünglichen Platz (hinter den Al-
tar) zurückgekehrt. Der Altar 1sSt TEL wıeder Miıttelpunkt der Feier.
Im Priesterraum o1bt Sıtze für den Klerus un: einen
durch reli Stuten erhöhten TIThron AaUS$s Marmor, der ber den Altar
hinausragt. Diese Erhöhung könnte auf das ostkirchliche Biıld Chris-
fl der auf dem Thron Sıtzt, ezug nehmen. Auft jeden Fall aber 1St
dadurch der Blickkontakt des Priesters FARR 'olk vewährleistet.
Dıie Wände des Kirchleins sollten Je ach Raum feierliche un: SYVIN-
bolhafte Bılder erhalten. So sollte ZU Beispiel ber dem Irıumph-
bogen der historische Christus, ber dem Opferraum Christus als
Opterlamm un:! 1n der Apsıs der verklärte Christus sehen se1IN.
Dıieser Wunsch Parschs wurde jedoch nıe verwirklicht.
Außer der Innenausstattung der Kırche haben auch die Gewänder
eine Bedeutung für den Gottesdienst, Je ach der Rolle 1m heilıgen
Spiel Dıi1e Priester iın frühchristlichen Paramenten, die Mınıstranten
1ın altchristlichen Tuniken mı1ıt roten Clavıstreıifen, die Mädchenscho-
la 1ın weißen, altchristlichen Gewändern, die Frauen 1n dunklen
Schleiern. Dazu darf INan sıch TE die lebendige Feıer vorstellen, 1n
der S keine Zuschauer xibt. » Wer diese Kapelle richtig sehen will,
INUSS einem Sonntagsgottesdienst teilnehmen.«?!
Josef Andreas Jungmann 889—1 973 der sıch 1n die Liturgie VO St
Gertrud vertieft hatte, ZOß folgenden Schluss: » Hıer 1st verwirklicht,

Ebd.,
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W as jeder Gottesdienst se1n sollte: eın Abglanz des Hımmaels HHSCTET.

iırdiıschen Welt.«2

Abb Aufenansıcht VDON : Gertrud.

>

Abb Innenansicht VDO  S Abb Innenansıcht Vo

SE Gertrud. Altarraum A  S

57 Jungmann, Sankt Gertrud, U:
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ADD Glasfenster »Ehe«

Die Kirchenmusik
Di1e Kırchenmusik 1St se1it Je eIn wesentliches FElement der Lıturgie.
Gerade der Gesang 1St auch für 1US Parsch un:! seıne volksliturgi-
sche Erneuerungsbewegung ein wichtiges Flement ZUuUr aktıven Teil-
nahme des Volkes. Deswegen erinnert ımmer wiıieder die NOL-

wendıge Pflege des lıturgischen Gesanges. Er hält seiınem Grund-
SatL7z test: »Liturgıie, die nıcht sıngt, 1St eiıne LOtLe LEaturgie.«”
Parsch sıeht TE Möglichkeıiten des liturgischen Gesanges. Der Cho-
ral als ureigener Kırchengesang 1St erhabenster Ausdruck der I_ ıtur-
z1€, aber gesanglıch anspruchsvoll un VO  — allem der ate1n1-
schen Sprache mehr für diıe liturgisch Gebildeten gzee1gnet. )as eut-
sche Kırchenlied, das leicht sıngen {ST. schätzt sehr, betont aber
54 Vgl Parsch, Volksliturgie, 3793234 PDPSt 17 305-310).
34 Parsch, Die Liturgische Predigt. Wortverkündigung 1m Geiste der liturgischen

Erneuerung, 13 Grundlegung der liturgischen Predigt, Klosterneuburg 1948,
290
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die Notwendigkeıt einer passenden Liedauswahl. Die dritte MOg-
iıchkeıt, die Polyphonie, verurteilt Parsch, weıl S1€e die aktıve Teil-
nahme praktisch unmöglıch macht.® In diesem Zusammenhang klagt

ber Zzweıl Sünden, die 1m Laufte der Kirchenmusikgeschichte Pad-
sıert selen: Dıie »lässliche Sünde« se1 der Umstand, 4SS ab dem
Jahrhundert die Schola ımmer kunstvoller sıngen begann, sodass
das olk nıcht mehr mıtkam un m1t der eıt LLUT mehr Zuhörer
wurde: VO » Lodsünde« spricht er ber die Sängerchöre, die sıch ab
dem Jahrhundert 1Ur mehr auf die Kunst konzentrierten un:
selbst nıcht mehr Heiligen Opfer teilnahmen. »Sıe wandertendie Notwendigkeit einer passenden Liedauswahl. Die dritte Mög-  lichkeit, die Polyphonie, verurteilt Parsch, weil sie die aktive Teil-  nahme praktisch unmöglich macht.? In diesem Zusammenhang klagt  er über zwei Sünden, die im Laufe der Kirchenmusikgeschichte pas-  siert seien: Die »lässliche Sünde« sei der Umstand, dass ab dem 7.  Jahrhundert die Schola immer kunstvoller zu singen begann, sodass  das Volk nicht mehr mitkam und mit der Zeit nur mehr Zuhörer  wurde; von »Todsünde« spricht er über die Sängerchöre, die sich ab  dem 17. Jahrhundert nur mehr auf die Kunst konzentrierten und  selbst nicht mehr am Heiligen Opfer teilnahmen. »Sie wanderten ...  vom Altare weg in den äußersten Schmollwinkel der Kirche und  maßten sich das Monopol des Gesanges an.«*®  Daher hält Parsch an drei Grundsätzen fest:  1  Es soll kein polyphones Hochamt mehr geben, in dem die aktive  Teilnahme nicht möglich ist! Das Ziel ist die Opferteilnahme und  nicht, eine hohe Kunst zu pflegen. Die Schola hat wie auch das  Harmonium ihren Platz beim Altar und fungiert als Brücke zwi-  schen Volk und Altar.  Das Volk soll zum Choralsingen erzogen werden. Es brauche zwar  seine Zeit, doch auch kleinere Gemeinden zeigen, dass es möglich  ist. Die Schola als Vorsängerin ist dabei sehr hilfreich.  Chorleiter und Organisten sollen nicht nur für die hohe Kunst  beim Hochamt da sein, sondern das Volk im Kirchengesang erzie-  hen. Vorrangig empfiehlt er eine Knaben- oder Mädchenschola als  Kern des Kirchengesanges.” In der Kirchenliedstunde kann der  Priester die Liéder auch homiletisch erklären.  VII. ZEITZEUGINNEN UND -ZEUGEN ÜBER Pıus PARSCH UND ST. GERTRUD  Pius Parsch war es, wie die Bezeichnung »Volksliturgische Bewe-  gung« ausdrückt, ein Anliegen, die Liturgie aus der Perspektive des  Volkes zu betrachten und die aktive Teilnahme so zu realisieren, dass  3 Vgl. Daigeler, Liturgische Bildung, 67.  % Parsch, Volksliturgie, 330 (= PPSt 1, 306).  7 Bei seinen Messen in St. Gertrud gab es eine Mädchenschola von 30-40 Mädchen,  die zwischen Volk und Altar stand.  300VO Altare WCS 1n den aufßersten Schmollwinkel der Kırche un
maßten sıch das Monopol des Gesanges an.«?  6
Daher hält Parsch reı Grundsätzen test:

Es soll eın polyphones Hochamt mehr geben, 1n dem die aktive
Teilnahme nıcht möglıch ist! [)as Ziel 1sSt die Opferteilnahme und
nıcht, eıne hohe Kunst pflegen. Die Schola hat w 1e€e auch das
Harmonium iıhren Platz beim Altar und tunglert als Brücke ZW1-
schen 'olk un: Altar
Das olk soll vAr Choralsingen CrZOSCNHN werden. Es brauche Z W al

seine Zeıt, doch auch kleinere Gemeinden zeıgen, 4aSSs möglıich
ist. Dıie Schola als Vorsängerıin 1St dabe sehr hilfreich.
Chorleiter und Organısten sollen nıcht 1L11UTr für die hohe Kunst
eiım Hochamt da se1n, sondern das olk 1m Kirchengesang erz1e-
hen Vorrangıg empfiehlt eiıne Knaben- oder Mädchenschola als
Kern des Kırchengesanges.”” In der Kırchenliedstunde an der
Priester die Liéder auch homiletisch erklären.

VIL ZEITZEUGINNEN UND -ZEUGEN BER 1IUS DPARSCH UN  ® ST. (GGERTRUD

1US Parsch W ar C5S, WwW1€e die Bezeichnung » Volksliturgische EeEWEeE-
gung« ausdrückt, eın Anliegen, die Lıturgie AUS der Perspektive des
Volkes betrachten un die aktive Teilnahme realisıeren, ass

35 Vgl Daigeler, Liturgische Bıldung, 6/
36 Parsch, Volksliturgie, 330 PPSt 1, 306)
37 Be1i seinen Messen 1n St. Gertrud gab eine Mädchenschola VO  j 30—40 Mädchen,

die zwıschen 'olk un! Altar stand.
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sıch dıe Laıen tatsächlich einbezogen tühlen. Daher liegt 8 nahe, gC-
gCmH FEnde meıiner Ausführungen auch och Zeıtzeuginnen un: - 7Z7CeU-

gCn sprechen lassen. Wıe haben verschiedene Menschen die B az
turgiegemeıinde St Gertrud un 1US Parsch erlebt? Welche Verän-
derung hat s1e innerlich bewegt?
Ich habe ein1ıge Personen, die meısten aus meıner Familıie, befragt
und möchte s$1e 1U Wort kommen lassen.}8®

Rudolf Siegl, 1947°
Rudolft wuchs 1in der kiırchlichen Gemeinde VO St Gertrud auf und
zählte aAb seiınem sechsten Lebensjahr den Mınıiıstranten. Er T1N-
ert sıch
» Pıus Parsch W ar öfters be1 uns Besuch un hat u1ls eiıne Torte
mıtgebracht, WIr durften ıhn Onkel 1US NCMNNECI. Mich hat in der
Messe besonders der Blick Z olk faszıniert. Im Gegensatz rAChE

Messe 1n der Stittskirche konnte iıch als Mınıiıstrant 1n St Gertrud die
Menschen sehen und tühlte mehr das Miteinander, mehr Zusammen-
gehörigkeitsgefühl.«
Rosmarıe Szegl, > 19460
Rosmarıe WAar ebenso VO klein auf 1ın St Gertrud dabei S1e schildert
ihre Eindrücke:
» Pıus War eın gütiger, aufgeschlossener Mann, seine Persönlichkeit
als Priester W ar für mich überwältigend. Be1 eiınem seıner Besuche
hat mır eın Erstkommunionkreuzerl geschenkt. Ich erinnere miıch,
dass die Kırche immer voll WAal, die Leute sınd CIn gekommen, weiıl
S1e das Gefühl hatten, gebraucht werden. Jede Messe hatte eıiınen
teierlichen Fınzug, die Mınıiıstranten trugen Kerzen, Weihrauch un:
Kırchenfahne. Ich trug eın weıßes Kleid un durfte ZUr Gabenberei-
tung Trot ach bringen, das tür die anschließende gape VCeTI -

wendet wurde Zum Friedensgrufß gab 6S eine Kusstafel, die weıter-
gegeben wurde, un ann eıne Liebesumarmung. Ich lernte auch die
Messen 1n der Stittskirche kennen, aber St Gertrud WAar MI1r 1eber,

38 Dıie Interviews wurden VO der Verfasserin 1n Klosterneuburg durch-
geführt.

359 Rudaolt Sieg] 1st der Vater der Vertasserin.
40 Rosmarie Sıeg] 1st die Schwester VO Rudolt, Tante der Vertasserin.
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weıl iıch eıne lebendige Gemeinde spurte. Ile gleichen
Strang un wurden gleich behandelt.«

FElisabeth Likar, 19444
uch Flisabeth kennt St Gertrud selt ihrer Kındheit. Sıe beschreibt
viele Detaıils und reflektiert ıhre Erfahrungen:
» Als ınd habe ıch 1US Parsch als gyütıgen, Kındern gegenüber sehr
aufgeschlossenen Menschen kennen gelernt. Zu seinen Jugendstun-
den, Bibelrunden un: Messerklärungen, die wöchentlich stattfanden,
kamen ımmer sehr viele Jugendliche.
SO W1€e B5 auch heute och wichtig 1St, yab CS schon damals ım (3Ot-
tesdienst eıne große Streuung der möglıchen Aufgaben. Buben mM1-
nıstrıerten, trugen Kerzen zZUu: Evangelıum und während des Ka
HOMS; Mädchen SaNngeCnhN 1ın der Schola mıt, bereiteten den Tisch für die
Gabenbereitung der Gemeinde. Dann brachte eın rwachsener die

schön auf einem Teller arrangıerten ostiıen Zur Apsıs un:
Z Zelebranten. Es yab einen Opfergang, bei dem die Teilnehmer
hre abe in eın Körbchen warfen, das auf dem bereiteten
Tisch stand. Der Tisch selbst stand Ende des Gemeinderaumes,

die Stuten TT Apsıs beginnen. Zum amm (sottes kam das (3)-
benkörbchen WCR un stattdessen deckten die Mädchen den Tisch
Insgesamt sechs kleine Patenen wurden für die Kommuniıion aufge-
deckt Jeder, der die Kommunıion empfing, hielt selbst eiıine Patene 1ın
der and (zur Siıcherheit, damıt die Hostıe nıcht autf den Boden tıel)
uch das endgültige Abdecken dieses Tisches und Wegraäumen W ar

Aufgabe der Mädchen. Opfergang und Kommuniongang bewegte
alle
Mınıstranten und Mädchen Gewänder, die den antıken rÖöm1-
schen nachempfunden 1: Mınistranten beige, lange Gewänder
mi1t Zzwel dunkelroten Samtstreiten lınks un: rechts VO Halsaus-
schnitt, Mädchen weiße Gewänder MmMI1t hellblauen Streifen, weılßen
Schleiern un einer Parure, dem Band AT Festhalten des Schleiers.
Es zab ımmer eiıne Evangelıumsprozession. Di1e Aufgabe der Schola
wurde VO einem Kantor unterstutzt, der meı1st eın Kleriker des Stitf-
tes W AaTl. Dıieser stand VOT der Mädchenschola un tırug eıiınen Kanto-
renstab mMI1t einer Masche 1n der entsprechenden liturgischen Farbe

Elisabeth Lıkar 1st die Schwester VO Rudolt un! Rosmarıe, Tante der Vertasserin.
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Jeden Sonntag wurde das Evangelıum exegetisch erklärt un ann
für diıe Gegenwart gedeutet. Die Messerklärung tand jeden 5Samstag-
abend S1e dauerte etwa eıne Dreiviertelstunde un: INa  - zing
mı1t ganz anderer Vorbereitung Sonntag 1n die Kırche. Hıer ka-
26i  . auch historische Entwicklungen den Gottesdiensten Z

Sprache.
In der Gemeinde xab 65 oft Frühkommunionen für Kınder.
Die VO Goller vertonten Proprien wurden vervielfältigt un jeden
Sonntag VOT der Messe auf den Bänken bereitgelegt, ebenso das »Ky-
riale«. So wurde zu Kyrıe, Glorıi1a, Sanctus, ZNUus Del un Credo
Choral Es zab dem Kırchenjahr angepasste Messreıihen. Es
WAar besonders beeindruckend, die lıturgischen Texte allen CsOT-
tesdiensten bekommen. ach dem Auszug des Priesters betete die
Gemeinde ımmer den Lobgesang der rel Jünglinge. Während dieser
eıit konnte sıch Dr 1US umzıehen un: FAn Verabschieden wıeder
1n den Kırchenraum kommen.
Viele lıturgische Bräuche, die heute verbreitet sınd, haben für mich
1n St Gertrud ıhren Anfang: Krıppengang, Hausersegnung Ep1-
phanie, Lichterprozession Lichtmess die Kırche, Palmprozes-
Ss10N die Kırche, lıturgisch SCHNAUC Kreuzverehrung, Osternacht
mıi1t allen Lesungen 1n Deutsch, Lateinisch, Hebräisch un:
(durch Mitglieder der Gemeinde), Kräuterweihe Marıa Hımmel-
tahrt
Zu Dreikönig erhielten alle eın Sickchen miıt eiınem Stück Kreide
und Weıihrauch, daheim die Haussegnung selbst gestalten. SO
kam auch lıturgisches TIun 1in die Famiıulien. Dr. 1US schenkte auch öf-
ters jedem Ende des Gottesdienstes eın Dreikönigsbildchen,
manchmal mıt seiıner Unterschrift un: der Jahreszahl.
uch die Palmzweige un: die Kräutersträußchen Marıa Hımmel-
tahrt ekamen WIr (Gemeıinde) ımmer geschenkt. Die Kerzen, die
Lichtmess die Gläubigen ausgeteilt wurden, wurden 1n der Oster-
nacht wıeder mıtgebracht un weıterverwendet.«

Margaretha Szegl, .  . 1918**
Margaretha kam MmMi1t zweıeıinhalb Jahren ach Klosterneuburg. S1e
erzählt:
47 Margaretha Sıeg] 1sSt die Multter VO  »3 Rosmarıe un Rudolf, Großmutter der Vertas-

serın.
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» Als ıch ınd Wal, sind WIr alle ın die Stittskirche Meıne
Multter entschloss sıch aber spater, ach St Gertrud gehen, W as

ıch zunächst nıcht wollte. I)Dann aber habe 1C. mich doch durchge-
rUNsSCH, eiınmal miıtzugehen, un W ar erschüttert, weıl mich die L1-
turgıe wiıder Erwarten angesprochen hat. Zum Beispiel tiel m1r
auf, 24SSs das Vaterunser gemeinsam laut gebetet wurde. Und auf e1IN-
mal konnte ıch in deutscher Sprache hören, CS Zing. Aufßer-
dem bekam jeder eınen Text 1n die and un konnte wirklıch selbst
mitbeten. Jle hatten Lun, 6S viele Mınıstranten, die
alle eine Aufgabe hatten. Mädchen standen mMI1t weıißen Gewändern
1mM Mittelgang un:! bıldeten die Schola. 1ne au spielte Harmo-
1UmM Dıie Lesung las oft eın Mann AUS dem olk Rechts 1m Kır-
chenraum saßen die Männer, links die Frauen. Da W ar auch meın
Platz, WIr trugen einen kleinen schwarzen Schleier. Spater W ar P

meıne Aufgabe, die ostiıen zählen, bevor s1€e bei der Gabenbe-
reiıtung ach wurden. Am chluss jeder Messe gab
Dr. 1US jedem die Hand, (Jstern erhielten WIr och ein Stück
TT AA Ich erinnere mich, 24SS 5T sehr verständlich predigte. Er
sprach oft VO einem ‚heılıgen Theater-«. IDieser Begriff jedoch geftiel
mM1r nıcht, iıch empfand die Messe viel eher als Begegnung mıiıt (zÖt%
Persönlich hatte F& viele Begegnungen mıt 1US Parsch. Er WAar B
genüber Famıiılien sehr hiltsbereit un: hat auch u1ls ımmer wıeder be-
sucht un:! Dınge gebracht, die WIrFr brauchen konnten. Ich bekam VO

ıhm eıne CC Bıbel un viele andere Bücher. Dr 1US WAar eın SYImN-
pathischer, ruhiger un eher zurückhaltender Mensch, hat mI1r 1aber
das Geftühl gegeben, 4aSS INa ıhm kommen 2n Wenn ıch ei-

W as in den Büchern nıcht verstanden hatte, konnte ic ıhn tra-
SCHIl un gab mMI1r Antwort. Er hatte auch eın Gespür für die schwa-
chen, hilfsbedürftigen Menschen 1n der Gemeinde.«

Irmgard Hanzal (geb Domanıg), y  y 1931
Irmgard W ar VO klein auft mıt ıhrer Famiıilie 1in St Gertrud, ıhr Vater
Gottfried rg die Oostıen A Altar. S1ıe erzählt:
» Pıus Parsch W arlr ein sehr großzügıiger Mensch. Nach der Messe kam

oft uns ach Hause, brachte uns Kındern Süßigkeiten mıiıt un
SegnNeELec Haus. Wır durften ıh Onkel 1US NECMNNECIN Miıt meınen
Eltern W arlr befreundet. Überhaupt wollte C vie] Kontakt FA

Volk, den Famıilien. Er wollte wI1ssen, WwW1e€e ıhnen geht.
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Im Gottesdienst WAar 1C eın Mädchen der Schola. Wır trugen aru-
FEn und lange weıße Gewänder. )as Ordinarıiıum SaNnsch WIr 1m KiCc-
gorianıschen Choral, also lateinısch, das Proprium hingegen Salıscll
WIr 1in deutscher Sprache. Die Kırche WAar ımmer voll Ich AT mich
auch gul die Palmprozessionen erinnern. Es wurden riesige Pal-
INeN verteılt un WIr machten eine tejerliche Prozession die Kır-
che herum. Dıie Osternachtteier wurde erstmals Mitternacht 2
fejert.«

JLE ÄBSCHLIESSENDE ÜBERLEGUNGEN FÜ

Die intens1ıve Auseinandersetzung mıiıt der volksliturgischen Erneue-
rung, mi1t 1US Parsch un: seınen Zugängen Zur Messe SOWIl1e den
Möglichkeiten der aktıven Teilnahme lässt 1ın M1r $ast automatıisch
die rage autkommen: Und W1€ 1st CS heute? Wır hören un! lesen die
Texte 1n ISr Landessprache, können mıiıtbeten, mıtsıngen. ber
tun WIr auch? Sınd WIr deswegen aktıv? der geht nıcht vielfach
die Feier unls vorbeıi w1e€e eın Fernsehtilm, den WIr uUu11ls wıederholt
ansehen? Ist nıcht auch heute notwendig, sıch ın das Verständnis
der Liıturgie He  wr vertiefen, dieses Geheimnıis ımmer tieter
erfassen un: Leben ach dieser Quelle ausrichten können?
Vielleicht 1St 065 ZuL, ass WI1r uns diese Fragen iımmer wieder stellen.
Jedenfalls fühle iıch mich persönlich herausgefordert, mich un: me1-

aktive eilnahme hinterfragen un OFt andern,
ıch DasS1V geworden bın
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